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MENSA GESCHLOSSEN
Aufgrund der Pfingstfeiertage bleibt die
Große Mensa in der Otto-Behaghel-
Straße vom 14. bis 16. Mai geschlos-
sen. Das Mensa-Team bittet dafür um
Verständnis. Geöffnet ist wieder ab
Dienstag, 17. Mai. (red)

„Verschiedene Seiten derselben Medaille“
GEFANGENES WORT Schriftstellerin Samar Yazbek beschreibt in ihrem Buch den Freiheitskampf der Menschen in Syrien

GIESSEN (red). Auf die Bedrohung und
Verfolgung von Schriftstellern und Jour-
nalisten wollen Studierende der Justus-
Liebig-Universität (JLU) aufmerksam
machen. Deshalb haben die jungen Leu-
te im Jahr 2008 die Initiative „Gefange-
nes Wort“ gegründet, die sich längst zu
einem Verein weiterentwickelt hat. Um
noch intensiver auf Einzelschicksale hin-
zuweisen, kooperiert der Anzeiger mit
dem Verein und stellt jeweils zu Beginn
des Monats einen
Fall auf der Hoch-
schulseite vor. Dies-
mal berichtet Kathy
Gareis über die syrische Schriftstellerin
undDokumentarfilmerin Samar Yazbek.
Vor genau vier Jahren, im Frühjahr

2012, hat „Gefangenes Wort“ seine mo-
natliche Kolumne im Gießener Anzeiger
gestartet. Schon damals erschien der ers-
te Artikel über Samar Yazbek. Seitdem
ist viel passiert – in Syrien, in Europa
und auch im Leben der jungen Frau.

Denn vor vier Jahren glaubte sie noch an
eine friedliche syrische Revolution.
Damals waren die Dschihadisten in der

Minderheit und es gab viele friedliche
Aktivisten in Syrien. Die Freie Syrische
Armee (FSA) versuchte, die Bevölkerung
vor den Truppen des Diktators Baschar
al Assad zu schützen. Die Dschihadisten
wurden nicht in die Städte gelassen, wes-
halb diese sich in der Konsequenz außer-
halb der Stadtmauern ansiedelten. Doch

die FSA konnte die
Zivilisten nicht vor
Assads Luftangriffen
schützen und die

Dschihadisten bekamen dadurch mehr
Zulauf. Laut Yazbek nutzte Assad die Si-
tuation aus, um aus einem nationalen,
demokratischen Aufstand eine religiöse
Auseinandersetzung zu machen. Durch
die Schwächung der FSA konnten isla-
mistische Gruppierungen und der IS vie-
le Gebiete in Syrien besetzen.
Samar Yazbek floh bereits im Herbst

2011 mit ihrer Tochter
aus ihrer Heimat und
lebt seitdem im Exil in
Paris. Ihr erstes Buch
„Schrei nach Freiheit“
erschien im Frühjahr
2012 und im selben Jahr
bekam sie dafür den bri-
tischen PEN-Preis. Mit
dem Preisgeld gründete
sie die Organisation
„Women Now for De-
velopment“. Von Paris
aus versucht sie seitdem,
Frauen in Syrien zu
unterstützen – mit Com-
puterkursen, Englischunterricht und ver-
schiedenen Ausbildungen. Sie möchte
damit eine Grundlage für eine Zivilge-
sellschaft für die Zeit nach dem Krieg
schaffen.
In den vergangenen Jahren hat Samar

Yazbek ihr Leben aufs Spiel gesetzt und
ist mehrmals heimlich über die türkische

Grenze nach Syrien gereist. Dabei
zwängte sie sich unter Stacheldraht und
durch Matsch hindurch. Ihre Erlebnisse
hat sie in ihrem Buch „Die gestohlene
Revolution. Reise in mein zerstörtes Sy-
rien“ (2015) festgehalten. Eindrücklich
beschreibt die junge Frau den Freiheits-
kampf und -willen der Menschen in Sy-

rien. Auf die Frage, von wem die Revolu-
tion gestohlen wurde, sagt Samar Yaz-
bek in einem Interview mit der Berliner
Zeitung ganz klar: von Assad und sei-
nem Terrorregime sowie dem Schweigen
der Weltgemeinschaft gleichermaßen.
Die Revolution, für die Yazbek vor vier

Jahren noch gekämpft und an die sie ge-
glaubt hat, gibt es (für sie) nicht mehr. Sie
geht sogar so weit und sagt in demselben
Interview: Syrien gibt es nicht mehr. Das
Land ist zerstückelt und zerteilt, die
Menschen leben seit über vier Jahrenmit
permanenten Bombardements, sie wer-
den täglich mit dem Tod konfrontiert.
Wie die Flüchtlingskrise zeigt, haben vie-
le Syrer die Hoffnung auf ein Ende des
Bürgerkriegs mittlerweile aufgegeben.
Für Samar Yazbek sind der IS und Assad
„die beiden verschiedenen Seiten dersel-
ben Medaille“. Auch wenn sie in ständi-
ger Angst lebt, macht sie weiter: Denn
ihr Bedürfnis zu sprechen, sei größer als
jede Furcht.

Unterschiedliche Erinnerungskultur
ERÖFFNUNG Fotoausstellung „MOnuMENTI“ zeigt Auswahl von Denkmälern aus Nachfolgestaaten des ehemaligen Jugoslawien

GIESSEN (ebp). Die Geschichte des
Balkans der vergangenen rund 100 Jah-
re ist auch eine Geschichte von Kriegen
und politischen Umwälzungen. Bereits
vor dem Ersten Weltkrieg als „Pulver-
fass Europas“ bekannt, kehrte auch im
1918 gegründeten Vielvölkerstaat Ju-
goslawien keine Ruhe ein. Der spätere
Zusammenbruch des Landes in den
1990er Jahren und die damit einherge-
henden Massenvertreibungen und Er-
mordungen wirken bis heute nach.
Als öffentliche Form der Erinnerung

an vergangene Kriege spielen Denkmä-
ler, Statuen und Mahnmale in den Bal-
kanstaaten eine wichtige Rolle. Die
Fotoausstellung „MOnuMENTI – Erin-
nerungskulturen auf dem Balkan im
Wandel der Zeit“ zeigt eine Auswahl
von Denkmälern aus diesen Ländern
und erzählt die Geschichten dahinter.
Die Fotografien stammen von Marko
Krojac und werden von Begleittexten in
deutsch und englisch ergänzt. Bis zum
24. Juni ist die Wanderausstellung, die
zuvor bereits in Belgrad, Sarajevo und
München zu sehen war, in der Universi-
tätsbibliothek der Justus-Liebig-Univer-
sität ausgestellt. „Erinnerungskulturen
sind ein Forschungsschwerpunkt in
Gießen“, sagte Prof. Stefan Rohdewald
anlässlich der Ausstellungseröffnung.
Der fotografische Zugang zu den
Kriegsdenkmälern passe daher gut an
die Gießener Universität. „In den ein-
zelnen Ländern hat sich eine sehr unter-
schiedliche Erinnerungskultur heraus-
gebildet“, weiß Anja Golebiowski, Fach-
referentin für Osteuropäische Geschich-

te in der Universitätsbibliothek. Die An-
ordnung der Fotografien erfolgte daher
auch nicht chronologisch, sondern nach
Ländern sortiert. Zu sehen ist beispiels-
weise das in der bosnisch-herzegowini-
sche Stadt Mostar errichtete Denkmal
zu Ehren der während 1992 und 1995
getöteten kroatischen Soldaten, sowie
das Denkmal „Unterbrochener Flug“,
mit dem in Serbien den mehr als 300
Schülern und Lehrern gedacht wird, die
im Oktober 1941 von der deutschen
Wehrmacht hingerichtet wurden. Doch

neben dem Gedenken an Kriegsopfer
oder Statuen von Tito und König Tomis-
lav finden sich auch Denkmäler auf den
Fotos, die man dort eher nicht erwartet
hätte. In Serbien wurde 2008 im Hof
einer Grundschule eine Statue zu Ehren
des jamaikanischen Reggae-Musikers
Bob Marley errichtet. Bei der Statue
handelt es sich um das einzige Bob-Mar-
ley-Denkmal in ganz Europa.
Organisiert wurde die Gießener Sta-

tion der Wanderausstellung von Dora
Komnenovic und Jelena Dureinovic

vom Internatio-
nal Graduate
Centre for the
Study of Culture
(GCSC). Doch
warum gerade
Denkmäler? Die
Funktion von
Denkmälern sei
es, an Personen
oder vergangene
Ereignisse zu er-
innern und Er-
zählungen zu legi-
timieren. Sie „stel-
len daher ein
ideales Mittel dar,
um die Konstruk-
tion und Auflö-
sung von Identitä-
ten im Jugosla-
wien des 20. und
beginnenden 21.
Jahrhunderts zu
präsentieren“, er-
läuterte Dora

Komnenovic.
Begleitend zur Ausstellung finden wei-

tere Veranstaltungen statt: The Shaping
and Reshaping of Remembrance. Ein li-
terarischer Abend mit der Autorin Du-
bravka Ugresic am 25. Mai von 19.30
Uhr bis 21 Uhr im KiZ (Kultur im Zent-
rum). Am 6. Juni referiert Dr. Hrvoje
Klasic von 18 Uhr bis 19.30 Uhr zum
Thema „Dealing or Conflict with the
Past? Croatian 20th and 21st century
experience“. Beide Veranstaltungen fin-
den in englischer Sprache statt.

Flüchtlinge und Kriminalität
PODIUM Experten diskutieren über Ängste und Vorurteile in der Integrationsdebatte

GIESSEN (red). In einer Gemein-
schaftsveranstaltung der Vereine Cri-
minalium, Kriminalprävention und der
Refugee Law Clinic Gießen findet am
Donnerstag, 19. Mai, um 19 Uhr eine
Podiumsdiskussion zum Thema
„Flüchtlinge und Kriminalität – Ängste.
Vorurteile. Fakten“ – auf dem Campus
Recht und Wirtschaft (Hörsaal 5) in
der Licher Straße 68 in Gießen statt.
Im Rahmen der Integrationsdebatte

lässt sich das Thema Flüchtlinge und
Kriminalität nicht ausklammern, heißt
es in einer Pressemitteilung der Justus-
Liebig-Universität. Ängste und Vor-
urteile seien Teil der öffentlichen Dis-
kussion. Die Veranstaltung will reali-
tätsnah auf die Probleme eingehen und
wird unter anderem folgende Fragen
behandeln: Wie ist die Gesamtsitua-
tion – vornehmlich in Gießen und ganz
Mittelhessen? Nimmt die Kriminalität
zu? Wenn ja, in welchen Delikts-Berei-
chen und durch welche Tätergruppen?

Das Impulsreferat von Prof. Arthur
Kreuzer, der früher den Lehrstuhl für
Kriminologie an der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen innehatte, wird aus
wissenschaftlicher Sicht in die Thema-
tik einführen und folgende Fragen auf-
greifen: Wie steht es um Ängste gegen
Fremde? Was bewirken sie? Welche
Erfahrungen gibt es mit Migration und
entsprechender Kriminalität in
Deutschland? Was sagt kriminologi-
sche Forschung zu Gründen, Ausma-
ßen, Entwicklung von Kriminalität in
der ersten und zweiten Generation Zu-
gewanderter? Welche Möglichkeiten
des Umgangs gibt es präventiv und re-
pressiv – und was folgt daraus? Wie
und nach welchen Regeln wird über
diese Kriminalität berichtet; entspricht
die Berichterstattung der Realität?
Das Podium wird diese und weitere

Fragen insbesondere mit regionalem
Bezug besprechen: Wie ist die steigen-
de Zahl von Angriffen gegen Geflüch-

tete und von Brandanschlägen auf
Flüchtlingsunterkünfte zu beurteilen?
Wie steht es um den Schutz von weib-
lichen Geflüchteten und von sexuel-
len und konfessionellen Minderhei-
ten in Erstaufnahme- und Folgeein-
richtungen?
Das Podium ist wie folgt besetzt:

Manfred Becker (Abteilungsdirektor,
der für die Fachaufsicht über die Hessi-
sche Erstaufnahmeeinrichtung für
Flüchtlinge in Gießen zuständige Ab-
teilungsleiter beim Regierungspräsi-
dium Gießen), Haben Kidane (eine aus
Eritrea Geflüchtete und Dolmetsche-
rin), Manfred Schweizer (Polizeipräsi-
dent, Polizeipräsidium Mittelhessen)
und Mehmet Tanriverdi (ein deutsch-
kurdischer Unternehmer und Ehren-
präsident der Bundesarbeitsgemein-
schaft der Immigrantenverbände). Mo-
deriert wird die Podiumsdiskussion
von Klaus Pradella vom Hessischen
Rundfunk.

TERMINE
Fairer Handel: Die Evangelische Stu-

dierendengemeinde Gießen veranstaltet
am Dienstag, 24. Mai, um 19 Uhr im
Martin-Bucer-Haus (Henselstraße 7)
einen Vortrag zum Thema „TTIP, CETA
& Co – Nur fairer Handel ist freier Han-
del“. Referentin ist Dr. Brigitte Bertel-
mann. (red)

*
Arbeitsmarkt: Im nächsten öffentli-

chen Vortrag der Reihe „VWL aktuell“
an der Technischen Hochschule Mittel-
hessen (Gebäude C14, Raum 1.17)
spricht Prof. Markus Gerhard am Don-
nerstag, 19. Mai, um 15.45 Uhr über
„Ein Jahrzehnt Hartz-Gesetze – die Lage
am Arbeitsmarkt in Deutschland“. (red)

Überlebende laufen durch die Ruinen vonAleppo. Foto: dpa

Mit großem Interesse verfolgten die Besucher die Ausstellung. Foto: Pfeiffer
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